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TM Nlaube doch, Hoch-Wohlgebohrner Herr:
J Der du bereits zu fruh vom Wittwer-OrdenS 411n Zu fruh, zu fruh! ein traurigs Mit Glied worden;
J. Da Tod und Riß und Schickſal plotzlicher

Laß zu, daß Dir nach Schuldigkeit und Leiden
Mein ſchwacher Trauer-Kiel die bittre Wehmuth zeigt.
Ach! Dein Verluſt ſetzt mich in Stehnen!
Das Hertze bebt, die Zunge ſchweigt;
Die Tinte fließt mir nicht wie heiſſe Thranen.

Ein reget Schiff im ungeſtumen Meer,
Wenn Wind, Orcan und Sturm erwachet
Und voller Wuth im Maſten rauſcht und krachet,
Schwimmt in Gefahr und irret hin und her;
Nachdem nunmehr die Segel durchgeriſſen,

Der Ancker ſelbſt, den man erſt ausgeſchmiſſen

X2 Zum
J



Du ſchemeſt faſt wie Riobe verſtrint.

Zum allergroſten Schreck im tieffſten Grunde bricht.
Dann will die Hoffnung untergehen,
Weil das Verhangniß gleichſam ſpricht:
Nun iſt es faſt um all dein Wohl geſchehen.

III.
Ein Ceder-Stamm, der durch die Wolcken klinmt
Und ſich bey Wind und Brauſen nicht beweget,
Verliehrt den Schmuck, wenn jetzt ein Donner ſchlaget,

Und wenn der Schlag ihm ſeinen Gipffel nimmt;
Wenn faſt der Strahl bey heitern Himmel wettert
Jſt Aſt und Zweig im Augenblick zerſchmettert.
Doch kehret, kehret um! Jhr Sinnen irrt zu weit!
Der Schrecken bringt euch aus den Schrancken
Und unverſehne Traurigkeit
Hemmt offtermahls das Uhrwerck der Gedanckher.

Jwv. JDer Sorgen-OQuaal, des matten Leibes Raſt

Hat Dich, Mein Herr aufs Lager ausgeſtrecket;
Doch als Dich kaum ein frubher Morgen wecket,
(Ein Morgen, ach! von tauſend Centner-Laſt,

Dergleichen Du wohl keinen nie erblicket!))
Wird Dir bereits die Bothſchafft zugeſchicket:
Dein ſchones EhGemahl, das Du ſo zartlich liebſt,
Sey faſt dem Tode nahe kommen.
und als Du dich zu ihr begiebſt,

Was Wunder! daß Dein mattes Hertz beklommen!

v.
JEin Anblick, ach! der unverhofft erſcheint,

Dein ander Hertz liegt jetzt im Todes-Schweiſſe;
Daß doch der Tod mich, ſprichſt Du, mit entreiſſe!

Die,



Die, ſo Dich offt vergnuglich angelachrtt,
Und kurtzlich noch begluckt zum Vater machet
Nacht Dich, o Jammerjetzt zum Wittwer? Strenger

Schluß,
Daß man, die Pflicht Dir abzuſtatten,
Mit Kind und Vater weinen muß!
Der Eltern Luſt und Hoffnung wird ein Schatten!

VI.
Kurtz! Sie erblaßt. Galenus iſt zu ſchwach
Durch Witz und Kunſt und alle Panaceen
Des Todes-Gifſſt allhier zu widerſtehen
Der Riß geſchicht! Dein Girren und Dein Ach
Will ſich umſonſt mit tauſend Zahren miſchen
Sein Eh-Gemahl hinwieder zu erfriſchen
Sein Ancker bricht entzwey! Sein Schiff irrt Maſten

loß
Ein Sturm will es in Abgrund jagen;
Ein Wetter hat durch Blitz und Stoß
Die Crone Dir von deinem Haupt geſchlagen.

VII.Du ſprichſt: Fein GOtt! Muß ich den TrauerTag
Der mich beraubt an Jubilate kennen?

Ach, ein VSerluſt! der dreyfach zu benennen,
Steht ewig ſchwartz in meinen Allmanach.
Mein Hertz iſt todt! Vier Worte tauſend Pfeile,
Durch deren Schmertz ich ſelbſt zur Gruben cile;

X3 Das

c) Welcher Sonntag, als der Sterbe-Tag, auf den aten May einfiel, da
die Hochſeelige; Frau den Montag vorher die junge verwayſete Fraulein

Chriſtiana Eberhardina zur Welt gebohren, die den Nahmen von Jhro
Majeſtat, der nunmehr Höchſt ſeeligen Konigin von Pohlen fuhret, bey

welcher der betrubte Herr Wattwer damahls als Cammer/Juncker in
Dienſten ſtund.



So zehlet man im andern Theile Ceichen. (F

Das ſanffte Band zerreißt ſo mich vergnugt umfaßt;
Dir Reb' am Ulmen-Baumn erſticket;
Die Roſe, ſo mich letzt, erblaßt;
Die Srucht verwelckt, die Jonam hochſt erquicket.

vm
Sein Klagen iſt, Mein Herr nicht ungerecht!
Gerecht dein Schmertz, der leichtlich zu ermeſſen;
Betrubt der Riß, der ewig unvergeſſen
Und Deinen Leib durch Angſt und Kummer ſchwacht.
Ein Unglucks-Fall der uns von weiten drauet
Vor dem man ſich vorher in Furchten ſcheuet,
Der richtet lange nicht ſo groſſen Schaden an
Als ſolcher, der jetzt unvermuthet
Dir an der Seite weh gethan.
Was gVunder dann, daß Dir Dein Fertze blutet?

So tobet dann, des blaſſen Todes-Grauß
Zu Deiner Pein mit ſeinen ſcharffen Zahne
Rur immerfort auf Deine Tugend-Fahne,
Nur immerfort aufs edle Roſen-Faus?
Vor Scharlachroth iſt ſchwartzer Boy die Farbe,
Darein Du dich bey SSunden, Schmertz und VJarbe
Mit bittern Hertzeleid beſtandig kleiden muſt?
Ach ja! diß ſind betrubte Zeichen!
Jſt einem Sheil kein Fall bewuſt,

War
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Bekandter maaſſen iſt heutigs Tags das Uhralte Alvenslebenſche Geſchlecht
in zwo Linien, oder Theile, dergeſtalt geſchieden, daß diejenigen fo aus dem

CalbiſchHundisburgiſchen Hauſern ſtammen, zur ſchwartzen; diejeni
gen aber, die aus denen Gardelebiſch-Jſernſchnibbiſchen Stamm- Hau

 ſern entſprungen zur weiſſen Linie gezehlet werden; welcher Unterſcheid

aus ſichern Uhrkunden darzuthun.



War nicht ohnlaugſt, der Groß-KSrau Wutter
Tod (1)

Und drauf der Fall von einer werthen Sante? (2)
(Da Dir der Schmertz durch Marck und Adern

brandte)
War nicht genug, daß GOttes Rath gebot,
Du ſolteſt auch, dort aus Hannovers-Mauern
Den herben SodesSall nach Ftindesflicht betrau

errn? (5)
War nicht genug, daß Dir in dieſem Fahr
Schon KWuhlenburg dort in 8Seſtphalen
Und Berge neues Deid gebahr? (4)
Ach nein! Ach nein! Dich treffen andre Strahlen.,

XI.

Du muſt den Tod von Deiner Helffte ſehn!
Dein eintzigs Ticht, der Tugenden Exempel
Grußt allbereits den finſtern Zodes Sempel;
Du mochteſt faſt im Leiden untergehn.

X4 ĩu Und
Frau Catharina Sophia gebohrne von Bartensleben, hinterlaſſene Wittwe

des tit. Herrn OberSteuer Directors und Land-Raths, Gebhard
Johanns von Alvensleben zu Errleben, ſtarb zu Harpke den 13. April

1725.

(2) Frau Auguſta Ehrengard von Alvensleben, des tit. Herrn Hauptmanns von

Alvensleben, zu Erxleben, Gemahlin, ſtarb den 24. Julii 1725.

(3) Der tit. Frau geheimden Staats-Rathin Adelheid Agnes von Alvensleben,

gebohrnen von der Schulenburg, als der Hochſeeligen Dame Frau Groß

NMautter, ſtarb den 22. Martii 1726.

(q) Zu Bergen in der MarckBrandenburg ſtarb den 4. Januar. 1727. deſſen
Vetter Herr Georg Dietrich von Alvensleben; und in Weſtphalen den

26. Febr. 1727. Frau Roſimunda Lucretia von Alvensleben, Schweſter

des



Und alſo will noch ſtets die Wahrheit ſiegen:
Das Glucke fallt, wenn ſolches hoch geſtiegen;
gWer Deinen Sebens-Krauff, Dein Thun was naher

fennt
Kan GoOttes 8Wunder-STSreu an Dir kaum uberden

cken;

Nun will ein widrigs Slement
Den Wermuths-Kelch Dir Wechſels- weiſe ſchencken.

XII.
Ss fuhrten Dich nach deinen dBunſch und Ginn
Des Hochſten Winck und Wunder-volle Wege
Nunmehr auch noch auf wohlbegluckten Stege

Zu Deiner Praut und ſchonen Rahel hin.
Jch mochte hier nur nicht in Reimen ſchreiben,
DSas Vorurtheil will allzuſtarck bekleiben:
Ss ſtehe mehrentheils Poeten alles frey

Nach Luſt zu ruhmen, ſchmeicheln, dichten;

Allein die 8Sahrheit fallt mir bey
Und grundet ſich auf Zeugen in Geſchichten.

XIII.
Diß Sngels-Pild war Dir dann zugedacht

gcech glaube feſt (der magre Neid erzurne)
Daß ehemahls ihr ſchon Geburts-Geſtirnt
Gol, Fupiter und Senus ausgemacht.
Den ſchonen Keib bewohnte ſolche Seele;
Jhr Ahrſprung war, damit ich nichts verheele

Vom

des Hochgedachten Herrn Hauptmanns von Alvensleben und Gemahlin
Herrn Heinrichs von Ledebur, auf Ober und Nieder Muhlenburg Erb

Herrens.



Vom wieiſſen RoſenStamm, den Alterthum und

Preißa

Jin Teutſchlands Ndel billig ruhmet.
Ss hatte Kc; wie jeder weiß,
Der Tugend Gold durch gute Zucht bebluhmet.
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An Jahren jung, an weiſer Klugheit alt,
Katurlich fromm, von ungezwungnen Weſen
Die Redlichkeit an Zhrer Stirn zu leſen
Diß war bey Fehr die innere Geſtalt:
Jhr WitzesLicht entſchied nur wie im Spiele
Was andern wohl verwirxt und dunckel fielr.
gvie ſuchte Gie Fhr Hertz in ſanffter Niedrigkeit
Dem armſten Kinde zu zuneigen;
Sie drang ſich zur Gelegenheit
Wo Wohl zu thun und Mitleid zu bezeugen.

Xv.o n

Jn welchen Grad beſaß Sie nicht die Kunſt
Der Wenſchen Hertz vollkommen zu gewinnen?
Vnd ward dabey doch ſelbſten es kaum innen,

Denn die Natur verlieh Jhr ſolche Gunſt.
Wer Sie geſehn, verehrte Sie im Hertzen:;
Das Auge ſchien voll Strahl und Huld zu ſchertzen

Wie

Die Herren von Alvengleben furen in einem guldenen Felde zweene rothe

Quer-Balcken, auf deſſen unterſten eine, auf dem oberſten aber zwo weiſſe
Roſen im Drey Angel geſetzet zu ſehen ſeyn. Aus dem gecronten offnen
Helm gber ſteiget ein in die Lange gelb und roth abgetheilter Triumphobder
Sieges-Stamm, worauf ſich abermahl eine weiſſe Roſe zeiget, welche

von zween um beſagten Stamm Creutz weiſe geſchlungenen grunblatte
richten Dorn-Rancken gehalten wird. Die Helm Decken ſind Gold, weiß
und roth. Die ubrigen Geſchlechts Ahnen der Hochſeel. Dame betreffend,
ſo ſind ſelbige auf der zu Ende beygefugten Tabele zu fchen.



Wie wenn ein AngelStern aus ſeinen Crepfrbrennt.
Sie ſchickte ſich in Stand uud Glucke Juee

Als wenn Sir beyde nicht gekrunt.
Ach lernte doch die Welt dieß Meiſter Stuckennn

L
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Wie ſahe man ein Sitten-volles Roth
Rebſt Freundlichkrit auf Mund und Wan genbluhen 207

Kurtz: unſchulds-voll war alles Jhr: Bemühen;n
Jhr Wort war nicht von falſchen Korn und Schtot.
Jhr Vorbild war der Elterft guten Rahmen Gy
Jn Großmüth Ruhm und Sitten nachzuahmen;
Die Wiſſenſchafft (die offt Gelehrten unbekandt)
In den Geſchlechts-und Zeit Geſchichten
Vom Kronund teuiſchen AdelStand,

ĩn JVerdient allein Jhr Denckmahl aufgurichten.

XVIEVon Dir wird jetzt, wie keuſch und unverrukt
Sie Dich, Meitt Herr al EhGemahl geliebet,

ertUnd ſonſt durch nichts, als dieſen Riß betrubet,

Durch Thranen-Saltz am beſten ausgedruckt.
Je langer hin dir ſchone Seitgegangen
Je lieber ſchien Sir Dir nllt nzuhangen. J

Jhr groſter Seelen-Schmertz war der, Dich nicht zu
ſehn;au

Dann ward Jhr auch die Welt zu enge;
Auf Dornen ſchien Sie dann zu gehn,
Warſt Du bey Jhr, ſo wareus RoſenGange.

Ju  GgierausJ J
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»lG) Preb. Salom.7, v. 2. Ein gut Gerucht iſt beſfer denn gute Salbe.



XVIII.Hieraus erhellt nun erſt Berluſt und Pein,

Wodurch Gemahl, Ftind, Sltern, Anverwandten
Und Unterthan und Arme, die Sie kannten
Bis auf das Blut geruhrt, getroffen ſeyn.
Und wie der Bau des Lebens hochſt zerbrechlich;
So iſt Dein Schmertz vor andern unausſprechlich:
Ach daß ſchon achtzehn Jahr ſo ſterblich heiſſen mag! (7)
Welch Yngeſtirn muß Dir doch ſcheinen.

Dich trifft gewiß kein harter Schlag,
Was wolteſt Du nicht achzen, winſeln, weinen?

XIX.
Go ſpricht der Menſch, der aus Vernunffteln ſchlicßt.
Doch laſſen wir uns GOttes Geiſt nun leiten:
So kan der Menſch ſein Ziel nicht uberſchrei—

ten! G
Diß iſt der Grund, daraus Erquickung fließt.
Hygea weiß viel Arſach anzuzeigen.

Des Hochſten Rath war ſo! Nun muß man
ſchweigen.

Der ſeelgen Frauen Geiſt genieſſet bey dem Lamm

Auf Jhre kurtze SreutzWinute
Nun Aepffel von dem Lebens-Stamm
 nd thront begluckt beym Allerhöchſten Guth t.

Gonn

(7) Denn Sie ward den 9. Auguſt r7o9. zu Erxrlebin gebohren und nach Jhren

Mutterlichen Herrn GroßVater benennet.

G) Dieſe Troſtreichen Grunde in gegenwartigendall, ſind zu finden, Hiob 14, v.5.
Pſalm Zi, v. is. Pſalm139, v. 6G.



XX.
Gonn Jhr die Luſt, Mein Herr und achze nicht!
Denn wen man liebt, ſtohrt man in keiner Freude.

58

Ser Schopffer thut uns warlich nichts zu leide,

Nur ſey gewiß, daß nichts umſonſt geſchicht.
Bisweilen ſucht er uns zu ſich zu ziehen

Verſtunden wir nur allzeit ſein Bemuhen;
Vnd was in Roſen fault, erhalt die Neſſel leicht.
Soch wilſt Du Sie noch bey Dir wiſſen
So wie Sie Jhr im Leben gleicht: (9)
Du kanſt Sie recht in Deiner Tochter kuſſen.

J Es ſcheinet alſo nicht ohne Vorbedeutung zu ſeyn, daß die Hochſeel. Dame in
Jhren Leben von keinen Mahler abgeſchildert worden, weil Sie in Jhrer

hinterlaſſenen Fraulein Tochter von der beſten Kunſtlerin, der Natur, wohl

getroffen worden.
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